Das Thema: Krimi 
Der Text: Letzte Pizza
Milena Moser: Letzte Pizza. Fra: Kurzum – Text und Sprache. Tyskforlaget. 2005. 
Der Text ist ein Krimi, der hier in einer verkürzten Form wiedergegeben ist.
Am Anfang der Geschichte bewirbt Charlotte sich als Ausläuferin bei einem Pizzaservice und ist zum Vorstellungsgespräch bei dem Chef (im Text auch „der Mann“ genannt).







Aufgaben: 
Bereite eine Präsentation des Textes vor: 
· Fasse den Inhalt des Textes kurz zusammen. 
· Finde und kommentiere ausgewählte Textstellen, wo der Chef der Pizzeria seine Vorurteile gegenüber Frauen äußert?
· Finde und kommentiere ausgewählte Textstellen, wo es deutlich wird, dass Charlotte einen Plan hat.
· Vergleiche den Text mit anderen Texten und Filmen zu dem Thema „Der Krimi“


Zusätzlich kannst du Texte aus anderen Themenbereichen miteinbeziehen.
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Letzte Pizza, Milena Moser

Der Mann seufzte. Frauen! seufzte er. Mit Frauen ist alles so schwierig. Wenn ein Mann in mein Büro kommt, sehe ich auf den ersten Blick, was das für ein Typ ist: kompliziert oder schwerfällig oder frech. Männer kann ich einschätzen. Aber Frauen! Heute wirken die jungen Frauen alle so energisch. Und dann haben sie plötzlich Launen oder Liebeskummer oder das prämenstruelle Syndrom. Seine Stimme klang übellaunig wie die eines Kindes.
Ich weiß nicht so recht. Können Sie überhaupt Auto fahren?
[…]
So wurde Charlotte Ausläuferin beim Pizzaservice. Natürlich hatte sie doch Liebeskummer. Aber sie ließ sich nichts anmerken. Sie war die schnellste Fahrerin der Truppe. Man teilte sie am Wochenende ein, man gab ihr die komplizierten Routen, die großen Bestellungen, die abgelegenen, nicht einfach zu findenden Adressen. Sie kurvte in dem kleinen grünen Wagen durch die Stadt und ließ das Radio dröhnen. Anfangs wurde sie in der Küche mit bewundernden Pfiffen empfangen und
«Wie, schon zurück?» Dann gewöhnte man sich daran. Sogar der Mann musste zugeben, dass sie die beste, schnellste und zuverlässigste Fahrerin war, die er je gehabt hatte. 

[… Charlotte hat schon mehrere Touren gefahren, und kehrt nun wieder zum Pizzaservice zurück]  

Als sie zurückkam, wartete in der Küche schon die nächste Ladung.
Beeil dich, sagte der Junge, der die Pizzas fertigmachte, drei Bestellungen, alle an der Langstraße. Kein Problem. Charlotte nickte. Kein Problem, sagte sie, ich hab' da mal gewohnt. Um so besser. Der Junge stapelte ihr die Pizzaschachteln in die Arme. Sie trug sie über den Hof zum Wagen, die Bestellzettel unters Kinn geklemmt. Die Luft war immer noch warm. Sie setzte sich seitlich in den Wagen, legte die Schachteln auf den Beifahrersitz und sah die Bestellungen durch. Mit dem linken Absatz klopfte sie auf das Pflaster. Die dritte Adresse war ihre eigene. Sie zog die Beine ein, schlug die Tür zu und fuhr los.
Langstraße 12. Drei Jahre lang hatte sie dort gewohnt. Jetzt nicht mehr. Martin Hellstab,
Langstraße 12, jetzt wohnte jemand anderes dort. Eine Pizza mit Artischockenherzen, eine
Pizza mit Kapern und Sardellen. Charlotte fuhr schneller denn je. Sie wusste, dass Martin keine Sardellen mochte. Also war die Pizza für jemand anderen. Für die andere. Die andere Frau. Die jetzt dort wohnte. Langstraße 12. 
Artischockenherzen für Martin. Sie warf die anderen Pizzaschachteln aus dem Fenster und fuhr direkt hin. Es war beinahe elf Uhr, als sie den Wagen direkt vor dem Haus parkierte. Obwohl sie sich beeilt hatte. Die Pizzas würden nicht mehr sehr heiß sein und nicht mehr sehr knusprig. Sie drückte die beiden untersten Klingelknöpfe, und die Haustüre sprang auf. Das hatte sie nicht
vergessen. Genau so wenig wie alles andere. Die beiden Schachteln vor sich her balancierend, stieg sie die vier Treppen hoch. Nichts hatte sich verändert, außer, dass sie nicht mehr dort wohnte, dafür jemand anderes. Eine andere Frau.
An der Wohnungstüre stand nur sein Name, aber das wollte nichts heißen, das war immer
so gewesen, drei Jahre lang. Sie klingelte. Eine Weile hörte sie nichts, dann hörte sie seine Schritte. Er öffnete die Tür. Er war barfuß. Er trug ein altes T-Shirt und ein Handtuch. Ein blaues Handtuch um die Hüften geschlungen.
Na endlich, sagte er, und dann erst erkannte er sie und blinzelte.
Du? sagte er und lächelte ein kleines schräges Lächeln, du???
Sie erinnerte sich noch an das Geschäft, indem sie das Handtuch gekauft hatte.
Ja, ich.
Sie ließ die beiden Schachteln fallen und zückte ihr Messer.
Ich hab's doch geahnt, stöhnte der Mann, Frauen!
